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Ursula Peukert steht miıt der physıschen Geburt zugleıich dıe
Aufgabe, ıhm se1iner «kulturellen Geburt»

Intergenerationelle verhelfen. Denn 1M echsel der (Generat10o0-
MCn geht CS auch darum, geschıichtlıch CSolıdarıtät wachsene Lebensformen weıterzugeben un
dıejenıgen Kenntnisse un Fertigkeıiten VCI-

mıitteln, dıe den Jungen Menschen iın einer
estimmten Gesellschaft un Kultur hand-
lungsfähig werden lassen. Es 1st diese Verant-
wortung für das Wohlergehen der nächsten

‚ Bedingungen des Aufwachsens VON Kındern Generatıon, dieser ursprünglıche «X«SCI1ISC of
generatıvıty», WI1e Erikson das nannte,

Aus der «Entwicklungstatsache» (S Bernfeld), der dıe Bedingungen für eın Überleben auf
daß sıch Menschen erst 1n einem langdauern- humanem Nıveau cschafft.
den Prozeß die physıschen un psychıschen Es scheıint aber, da{fß ein solches Verhältnis
Fähigkeıiten aneıgnen mussen, überleben der Generationen zueinander nıcht mehr

können, entsteht ıhre Erziehungsbedürftig- selbstverständlich vorausgesetzZzt werden annn
eıt rst dıe Pflege un Fürsorge, die ıhm die Es ist eıne breıite Dıskussıion ber dıie rage
erwachsene Generatıon 1n se1iner Hılflosigkeıit entstanden, ob nıcht dıe Vorgänge, dıe auf
angedeıhen läfst, sıchert seine physısche (Se Bıldung und Erzıehung des Jungen Menschen
urt und, AUS der Sıcht der Evolutıion, den zıelen, 1n sıch gefährdet sel1en un ob dıe
Erhalt der Gattung. ber e1ım Menschen ent- Soz1lalısationskraft der Gesellschaft nıcht 1NS-
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gesamt dem Druck siıch beschleunıgen- Gleichberechtigung un SEl Dn
der Modernisierungsprozesse abgenommen MUNg aller zentriert sınd, wırd dıe Aufgabe,
habe (vgl. 7 B Elkind 1994:; Heıtmeyer 1994; s1e in einer einheıitlichen Lebensform iınte-

Peukert O2 Coleman Manches orieren, anspruchsvoller und hängt 1n erheblı-
spricht dafür, da{fßs solche Befürchtungen be. chem Ma{ise VOIN der Fähigkeıt un der Bereıit-
rechtigt sınd Es wırd immer deutlıcher, da{fs schaft aller Beteiligten Reflexion un Kon-
die Bedingungen, denen Kınder auf- sensbildung ab Obwohl sıch durch den
wachsen, nıcht 11UI durch das Verhalten VO  . «TIrend Z spaten Kınd» der zeitliche Stel-
einzelnen, sondern och tiefgreifender un enwert der Familienphase für dıe Lebenspla-
nachhaltıger durch gemeinsame polıtische Nung VO  . Erwachsenen verringert, ste1gen die
un ökonomische Entscheidungen bestimmt Anforderungen Elternschaft miıt dem Auf-
werden. Die 1in Gang gesetzten Veränderungen kommen e1ines kındzentrierten Fa-
betreffen dıe Grundlagen der Gesellschaft miılienleitbildes. Gleichzeıitig jedoch werden
cselbst und verändern 1n ıhrer Folge auch die Kınder immer mehr als Belastung un Wett-
Voraussetzungen VOIN Erziehung in iıhrem bewerbsnachteil eım Versuch erfahren, sıch
Kern. auf dem Arbeitsmarkt behaupten. Di1e FEın-

In den hochindustrıialıisıerten Ländern siınd sıcht in ıhre Schutzbedürftigkeıt un dıe
bestimmte Aspekte menschlıcher Praxıs WI1e Rücksicht auf ıhre Bedürfnisse scheinen ach-
Wırtschaft, Polıitik un Kultur eigenständi- zulassen. In der «postmodernen Famıilı1e» sınd
CN Subsystemen ausdıfferenzıert worden. Von CS dıe Erwachsenen, die sıch alle Entsche1-
ihrer planerıschen Rationalıtät, dıe auf Effiz1i- dungsfreiheıt ZUT Selbstverwirklıchung heraus-
C177 un Effizıenzsteigerung Adu»s ist, werden nehmen auf Kosten der Kınder (Elkınd
zunehmend alle Lebensbereiche erfadfst:
ıhrem Einfluß verlıeren tradıerte, 1ıdentitäts- Diese 1ın sıch wıdersprüchliıchen Entwicklun-
verbürgende Formen des Zusammenlebens CIl lassen das famılıale Beziehungsnetz be1
Geltungskraft, werden 1ın sıch wıdersprüchlıch gleichzeıt1g erhöhten Erwartungen se1ine
un allmählich aufgelöst. Dıi1e einzelnen iıdentitätssıchernden Leistungen fragıler WCI-

mussen sıch selbst eine Orientierung erarbe1- den Das ze1gt dıe wachsende Zahl alternatıver
ten. Der miıt der Individualisierung SC- Famılıenformen WI1Ie Stieffamıiılıen der Eın-

Verlust Sıcherheit der eigenen Orıentie- Eltern-Famıilıien, aber auch die Zunahme VO  e

I1UuNns wırd durch mehrere gleichzeılt1g verlau- Verhaltensauffälligkeiten, VO  — Verwahrlosung,
fende Prozesse verschärft erfahren. Zum einen Aggression un streisbedingten Krankheıten

VO  — Kıindern. Verschärft werden die Problemeentstehen durch Migrationsbewegungen fak-
tisch multikulturelle Gesellschaften, 1n denen durch Verarmungsprozesse, VOIN denen Famlıulı-
dıe Konfrontation mıt temden Tradıtionen mıt Kındern 1in den reichen Industrie-
unausweıichlich ist. Zum anderen bedeuten ändern überproportional betroffen sind Di1e
Arbeıtslosigkeıt un Verarmung als Massen- alle Lebensbereiche zunehmend durchdringen-
phänomene nıcht 11UI diıe Bedrohung der 111a- den Imperatıve einer ökonomischen und

bürokratischen Rationalıtät drohen gerade dieteriellen, sondern auch der psychisch-sozıalen
Sıcherheit. Prozesse der gegenseıtigen Verständigung

Unter diesen allgemeınen gesellschaftlıchen storen der AI zerstoren, die CC amılıa-
le Lebensformen un verläßlıche Beziehun-Entwicklungstendenzen haben sıch dıe Bedın-

SUNSCH des Aufwachsens VO  e Kındern gen, dıe für das Aufwachsen VO  — Kındern
grundsätzlıch verändert. um einen haben s1e notwendıge Voraussetzung sınd, allererst her-

eiınem grundlegenden Wandel VO  $ Famılie vorbringen un zugleıch stabılısıeren könn-
geführt. Im Proze(s der Enttraditionalısıierung, ten Offensichtlich annn dıe komplexe Aufga-
der sıch zunächst als soz1ale Desintegration be des Aufbaus Lebensformen durch

Entwicklungen ETZWUNZSCHauswirkt, werden allmählich Gc kulturelle gesellschaftlıche
Deutungsmuster für dıe gesellschaftlıche Rolle un zugleıch VO  — ıhnen gefährdet nıcht der
der Frau, für Partnerschaft un Elternschaft Famlılıe alleın angelastet werden. Das würde
sıchtbar. Da diese Muster prinzıpiell bedeuten, gesellschaftlıch verursachte Probile-
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endgültıig privatisieren un: dıe «struk- wortlich un meinten, INan müuüsse dem ınd
turelle Rücksichtslosigkeıit der Gesellschaft» 11U1 genügend Raum un eıt lassen. Die

anderen meınten, den Erwerb VO  - Denken,(Kaufmann auf Dauer stellen.
Die sogenannten Entwicklungsländer sınd Sprechen un soz1alen Fähigkeiten allein

VO  s diesen Tendenzen, W1e€e s1e in den durch umweltbedingte Lernprozesse erklären
Industrieländern hervortreten, mehrfach un können und etfzten auf Belehrung des
ungleich härter betroffen, WEn auch aUS Kındes, seine Entwicklung Öördern.
deren Ursachen. hre soz1alen TIradıtionen och offensichtlich 1st die «kulturelle (Ge-
siınd durch Kolonialisierung und ortdau- urt des Menschen» ein komplexerer Vorgang.
ernde Ausbeutung durch die Industrieländer Es War Jean Pıaget (vgl 7 B Pıaget der
nıcht HA gestort der dl zerstort. Im globa- darauf aufmerksam : wurde, daß das ınd
len ökonomischen Konkurrenzkampf aTl- mafgeblıch aktıv un kreatıv se1iner Ent-
1LE Gesellschaften un werden daran wicklung beteiligt ist. Es mu nämlıch in
gehindert, auf dem Hıntergrund ıhres eigenen seinem Handeln dıe gegenständlıche Welt,
kulturellen Erbes authentische Lebensformen se1in Verhältnis sıch un: anderen gleich-

entwickeln. Stattdessen werden ıhnen die Sa selbst «erfinden». Dıiese «Konstruktion
der Wırklichkeit» entsteht aus der zuneh-fragmentierten Lebensformen der Industrie-

länder auferlegt, be1 denen selbst fraglıch Ist, menden Fähigkeıt des Kındes, dıe Umwelt miıt
ob S$1e humanes Zusammenleben auf Zukunft all selinen Sınnen entdecken. Indem CS miıt
hın sıchern vermögen. Kınder, dıe nächste Gegenständen umgeht, lernt G einen geordne-
Generatıon, bedeuten iın dieser Sıtuation ten Raum aufzubauen un darın sıch selbst
nıcht mehr gesellschaftlıchen Reichtum, SOT- als Akteur wahrzunehmen, also als jemand,
ern vergrößern Elend un Not Für die der mıiıt seinem Handeln absiıchtsvoll bestimm-
Mehrheit der Kınder 1n den Ländern der Wırkungen erzielen kann Durch diese
Drıitten Welt sınd VO  — V0rnherein__trotz aller Tätigkeıit entsteht für das ınd eine einheitlı-
Anstrengungen weder physısche UÜberlebens- che, übersıichtliche, strukturierte Welt, die e1-
möglıchkeıten och intellektuelle Entwick- LCHK klaren Sınn hat un innerhalb derer
lungschancen un psychısches Wohlbefinden einzelne Handlungen un Gegenstände Be-
gewährleistet (Boehnke/Reddy 19958 177) deutung gewinnen. Man kann deshalb den

Was bedeutet dıesen Voraussetzungen SANZCHN Entwicklungsvorgang als «Schaffen
«intergenerationelle Solıdarıtät», die Solıdarıi- VO  = Bedeutung un Sınn» (Kegan VeCI-

tat zwıischen den Generationen un VOI allem stehen.
dıe Solıdarıtät mıiıt der nächsten Generation Diese «praktıische Intelligenz» des Kındes
eine Solıdarıtät, dıe nıcht L1UT dıe indıviı- un die ihr entsprechende Wırklichkeitskon-
duelle Verantwortlichkeit appellıert, sondern struktion 1st freiliıch zunächst och SanNzZ VO

strukturelle Konsequenzen einfordert? seinem unmıttelbaren TIun abhängıg un des
halb begrenzt. Dıie grundlegenden (GGesetzmüä-
Sıgkeiten des Handelns auf einer Stufe

Entwicklung und Erziehung als vorstellend bewältigen, dann In Denkope-
Verständıigungsproze/s ratiıonen übersetzen, s1e schliıefßlich

ZU Gegenstand des Denkens selbst machen
Die rage, WI1e Entwicklung un Erzıehung können, 1st ein Vorgang, der bıs we1ıit ın
überhaupt ANZSCINCSSCH verstanden werden die Jugendzeıt reicht. Die Übergänge auf ein
können, kann erst annn beantwortet werden, Je Nıveau des Denkens un!: Handelns
WECINN grundsätzlıch geklärt ist, W1e sıch das sınd schwıer12, we1l S$1e bedeuten, VO  —$ dem
ınd Wırklichkeit aneı1gnet un allmählich bısherigen Weltbild un dem bısherigen
einer selbständıgen, uUufonom: Persönlichkeit Selbstverständnıiıs jeweıls Abschıied nehmen.
wiırd, die menschlicher Kommunuikatıion ber auch Pıagets Konzept VO  — Entwicklung
teilnehmen kann |DEVAN 1st lang un kontro- als einer stufenwe1ısen Konstruktion un Neu-
VeISs diskutiert worden. Die einen machten konstruktion VO  $ Wırklichkeit ann die Kom:-
ausschließlich Reifungsprozesse dafür verant- plexıität des Entwicklungsvorgangs noch nıcht
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Zahnz erfassen. Pıaget hatte das Kleinkınd als Sang, dem beıide, der Erwachsene un das
«egozentrisch» bezeichnet. Damıt meıinte CI Kınd, beteiligt sınd, als eın gemeilnsames Kon-
nıcht E{tW. eiıne moralısche Schwäche des Kın- struleren, als «Ko-Konstruktion» (Younıss
des, vielmehr wollte (1 eine Eıgenart se1nes och auch WeNnNn das ınd VO  — Anfang
Denkens charakterisieren: Solange se1n Den- beteilıgt ist, sınd bestimmte Vorleistungen
ken die Anschauung gebunden sel, nehme des Erwachsenen notwendig, damıt sıch der
das ınd LL1UTI Teılaspekte eınes Problems Dıialog entfalten un erweıtern kann se1ine
wahr, hne s1e jedoch aufeinander bez1e- Sens1ibilıtät für dıe Intentionen des Kındes
hen: dieser Mangel beschränke auch seline un se1ine Bereıitschaft, s1e aufzugreıifen un
soz1alen Fähigkeıiten, da{fß® CS ıhm nıcht dadurch das ınd als Partner anzuerkennen.
gelınge, den Standpunkt des anderen iın se1- TS in der Wıderspiegelung seliner selbst
NC eigenen Handeln integrieren. Analy- kennt» sıch das ınd selbst: WeNnNn der Erwach-
s1ert iINan 1U aber nıcht Aussagen des Kındes SCI1IC Angebote des Kındes aufnımmt un s1e
ber se1n Verhalten, sondern beobachtet CS dem ınd nachahmend vorführt, WE CIr das
anders als Pıaget direkt 1m Umgang mı1t ınd mi1ıt unbekanntem Neuen überrascht

se1ineseinen Bezugspersonen in vertrauten S1tuat10- un: damıt Fähigkeıiten vorsichtig
He entsteht ein anderes Bıld Dann nämlıch herausfordert.
ze1igt sıch das ınd als ein durchaus kompe- och ware CS ein Irrtum meınen, die

Vorleistungen des Erwachsenen beschränktententer Gesprächspartner. IDIE Humanethologıie
konnte zeıgen, da{fß das ınd schon iın den sıch darauf, den priıvaten Raum VO  — PE
ersten Lebensmonaten, 1m Austausch unmıt- genseıltigkeıt zwıischen ıhm un dem ınd
telbarer Zuwendung, die wesentliıchen Dialog- aufrechtzuerhalten. Dıe Erwachsenen reprasen-
regeln beherrscht: Kontakt herzustellen, den tieren vielmehr un darauf macht VOI allem

dıe Spracherwerbsforschung aufmerksam fürRollenwechsel VON Sprecher un Hörer
beachten, ANSCHMCSSCH auf dıe Beıträge des das ınd eine sprachlıch vermıittelte un 1N-
anderen reagleren un schließlich das terpretierte geschichtlıche Welt, eıne kulturell
«Gespräch» beenden der auch überhaupt überlieferte Lebensform. Miıt dem ersten Wort

vermeliden (Stern Das Spıel mıt erschlıefßen S$1e dem ınd eine Öffentliche
Gegenständen, das motorıische Geschicklich- Welt gemeınsam geteilter Bedeutungen (Bru-
eıt Vl  u  G wırd spater, Ende des MT 1987 Der Schritt iın Sprache nam-
ersten Lebensjahres, in diese unmıttelbare (36€- ıch gemeınsam geteilte Handlungskontexte
genseıltigkeıt eingebaut. * Damıt ist die volle VOTIAdUS, dıe den Horıizont für gegense1t1ges
Struktur VOIN Kommunikatıon schon in dıie- Verstehen bılden un: erst einzelne egen-
SCI1 frühen tadıum ausgebildet: mıt anderen stände der Benennung zugänglıch machen.
kooperleren können, ındem die eigenen Sprechen ist deshalb zunächst immer auf O1-
siıchten und die des anderen einer geme1n- tuatiıonen bezogen, Ja CS 1st selbst eın kommu-

Zielsetzung integriert un 1in geme1nsa- nıkatıves Handeln in Sıtuationen. Indem das
INCTI Aktıvıtät verwirklıcht werden. Man be. ınd dıe 1n Sıtuationen eingelassenen Ere1g-
hauptet ohl nıcht Unrecht, dıe nısse un Handlungen sıch selbst un ande-
weıtere Entwicklung des Kındes bestehe «NUur Hen 1m Medium VO  — Sprache reprasen-

t1ieren lernt un Freiheitsspielräume des Inter-noch» darın, dıese Fähigkeıt Gegenseınt1g-
keit un: sachbezogener Kooperatıon AUSZUaAIl- pretierens un Handelns darzustellen un: da-
beıten, VOTI allem 1in Sprache einzuholen, auf mi1t auch in Anspruch nehmen VEIMAAaS,
CS un zahlreıichere Partner erweıtern wächst CS in eine so7z1ale Lebensform hıneın
un: schließlich dıe Struktur dieser Interaktıon un: erwırbt ein Verständnıiıs seliner selbst, also
auch reflektieren. eine eigene Identität, un dıfferenzierte Fähig-

Das Fundament, auf dem menschlıiche FÄä- keıten des Umgangs mıiıt Gegenständen, mıt
hıgkeiten erst entstehen, ist also das zerbrech- Personen un: mıiıt seinen inneren Impulsen,
lıche Medium soz1aler Interaktıon selbst. Ent- also kognitıve, soz1lale und sprachlıche Kom:-
wıicklung, dıe Konstruktion VO  D Wırklıichkeıit, Entwicklung als kreatıver inter-
wırd deutlich als ein sozıaler, interaktıver Vor- aktıver Proze{(ß IS also ein Proze{is des «culture
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creating>» J.S Bruner), ein schöpferischer Vor- Wırkliıchkeitsverständnis AUN seınem Blickwin-
5d115, in dem Kultur jeweıls NCUu entsteht. kel betrachten un überprüfen können.

Was ann Erzıiehung VOT diıesem Hınter- Solche Beweglıichkeıit un Lernfähigkeıt wırd
grund SCHAUCI heißen? Dı1e MGU Forschung ZWal überhaupt eCIim Umgang miıt anderen
stellt das ınd als eın Wesen VOIL, das VO  = Menschen vorausgesetZt, S$1e gehört aber ın
Anfang aktıv und kreatıv bemuht ist, SC geste1gertem Ma{fe der Kompetenz, die
meınsam mıiıt anderen Sınn herzustellen, das pädagogıischem Handeln befähigt. Da die Ent-
deshalb VO  — sıch AMN auf Gegenseıutigkeıit und wicklung un: das elementare Lernen des Kın-
dauerhafte Kommunikatıon AdUus 1st un darın des aber exXxtirem störanfällıg sind, entsteht für
investleren 111 (Dunn Darın lıegt, WasSs den Erwachsenen die Verpflichtung, eınen
INa  z als dıe «Moralıtät» des Kındes bezeich- kommuniıkatıven Rahmen aufzubauen un
NeN könnte. Es 1st eine Moralıtät, dıe iıhre aufrechtzuerhalten, 1ın dem S$1e geschützt un
innere Rıchtung AUN einer freıilıch zunächst gefördert werden können.

Damıt wırd eıne Kommunikationssituationoch völlıg unreflektierten, naıven Solıda-
rıtät mıiıt den Erwachsenen erhält. Was VO geschaffen, die INa  — ce1t Martın Buber als
Beobachterstandpunkt her als Anpassung «Daradox» bezeichnet. Eınerseıts geht CS dar-
und Unterordnung die Perspektive des u das ınd ın se1ner Eıgentätigkeıit und
Erwachsenen, Ja, WI1€e Kohlberg formulıert, damıt VO  — Anfang als Person 1m eigenen
als eine primıtıve Orlentierung Gehorsam Recht anzuerkennen, eine Fähigkeıt, dıe das
und Strafe erscheınt, kann VO ınd her ınd erst lernen muß Andererseıts mu{ der
gesehen als der oft schon verzweıfelte Versuch Erwachsene auch immer wıeder stellvertretend
verstanden werden, sıch miıt den gelıebten für das ınd un vorgreiıfend auf seine künf-
Erwachsenen verbunden un e1INs wI1ssen. tige Entwicklung handeln un steht ann iın

Es ist nıcht zuletzt das Verdienst der Psy- der Gefahr, das ınd entweder ach eigenen
choanalyse, da{fs s1e geze1igt hat, daß dıese unerfüllten Wünschen un Projektionen
Abhängigkeıt das ınd celbst höchst ver- manıpulıeren der C658 unmıttelbar dem Druck
etzlıch macht. Denn CS ann se1n Handeln gesellschaftlıcher Erwartungen au
nıcht reflex1v steuern, sondern 1Ur 1M unmıt- Weı]l] sıch dem ınd konkrete Möglıchkeıiten

eNt-telbaren Zugehen auf den anderen der Selbstwerdung erst durch die interpretatı-
scheıden, WCI 6S se1n ll Se1in TIun ist se1ne V Vorleistungen des Erwachsenen eröffnen,
Selbstdarstellung un: 1st dıe We1ise se1nes dıe se1n Handeln In den orößeren Zusammen-
Sıch-Verstehens. Der notwendıge Lernschrıiutt hang eıner bestimmten soz1alen Welt stellen,
besteht darın, da{fß sıch das ınd Adus dieser Annn CS iıhm mıfßlıngen, sıch selbst finden.
«gebundenen Identıität» Peukert Es 1st der Übermacht seliner Interaktionspart-
lösen kann, ındem CS eıne orm der CT ausgelıefert un ZUT Anpassung SCZWUNN-
Selbstreflexion erwırbt, also Auskunft ber das SC Dıie Beziehung zwıschen ınd un Er-
eigene Handeln geben kann un damıt |DJE wachsenem 1st deshalb prekär, we1l der

gewıinnt. Erwachsene domiınant ist, mıiıt einem nıcht
einholbaren Vorsprung Wıssen un Kön-
neN ausgestattet, un weıl GT sıch nıcht 1U

JT Intergenerationelle Solidarıtät als Postulat mıt se1inen Möglıchkeıten, sondern auch mıiıt
erzieherıischer Interaktıon seinen Grenzen un Beschädigungen auf dıe

Beziehung ZU ınd einlassen mu{fß Im Ver-Wie aMn annn dıe Aufgabe des Erwachsenen such des Erwachsenen jedoch, diese Asymme-
SCHAUCI bestimmt werden? OÖOffensıichtlich geht fcrie gegenüber dem ınd reflektieren un:
CS nıcht 1L1UI einzelne pädagogıische Inter- eiıne «intergenerationelle Rez1iprozıtät»
ventionen, sondern darum, sıch mıt dem verwandeln, wırd das ınd als Partner 1m
ınd auf den Aufbau einer gemeınsamen gleichen Recht anerkannt und damıt dıe kom:
Welt einzulassen. Das erfordert dıe Fähigkeıt, munıkatıve Voraussetzung für eine Entwick-
dıe andere Art des Kındes, Wırklichkeit lung geschaffen, 1n der das ınd se1nerseı1ts
konstruleren, wahrzunehmen un das eigene lernen kann, andere als andere anzuerkennen
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(vgl. Peukert K rst eine strukturıer- Es 1st dann nıcht übertrieben, VO  — der Soz1al-
Solıdarıtät mıt der nächsten Generatıon welt der Kınder als «Kindérkultur»‚ einer

eröffnet dieser dıe Möglıchkeıt, In humane Kultur der Kınder» (Krappmann 1993),
Formen des Zusammenlebens hineinzuwach- reden. Die Kındergruppe 1st der OUrt, dem
SsCIl un S$1e sıch anzueıgnen. Kınder sıch jenen Bıldungsprozessen unterz1e-

hen, AdUus$ denen eine Gerechtigkeıt, Vertrau-
und Solıdarıtät orıentierte Identität un

Achtung DOTr der ndÄchsten (1eneratıon humane Handlungskompetenz entstehen
un das nıcht als VO außen auferlegte Aufga-

Dıe Forschung stellt in etzter eıit freilıch be, sondern A4dUus$ der inneren Notwendigkeıt,
immer stärker heraus, daß der Interaktiıon ın sıch das eigene Leben miıt un anderen
der Kındergruppe eine ebenso orofße Be- Menschen einzurıichten.
deutung zukommt W1e der Interaktiıon mıt Dıi1e Erwachsenen haben auch für das Gelın-

CI dieser utonome Bıldungsprozesse eineden Erwachsenen (Krappmann/Peukert
Denn 1er amn sıch das ınd nıcht auf dıe wichtige Funktıion. Ö1e mussen zunächst e1N-
interpretatiıven Vorleistungen des Erwachse- mal akzeptieren, da{fs Kındergruppen eine e1-
10KS101 verlassen, sondern muß den kommunika- SCI1C Soz1ialısatıions- und Bıldungsinstanz siınd
tiven Rahmen cselbst herstellen. In der Kınder- un Aufgaben erfüllen, dıie S$1e selbst nıcht

wahrnehmen können. Und 1es oılt schon fürSTUDPC finden ebenso elementare W1e N-

dıge Bıldungsprozesse 9 hne dıe dıe F3- kleine Kınder. S1e mussen sıch aber ebenso
klar machen, da{ßs ıhre Hılfe un Unterstüt-hıgkeıiten, dıe der kompetente un verantwort-

lıche Erwachsene benötigt, nıcht vollständig ZUNZ nıcht einfach überflüss1ıg werden. Di1e
erworben werden können. Es siınd soz1ale, konstruktivistische Entwicklungspsychologıie,

dıe VO  — der kreatıven Eıgentätigkeit des Kınde1aber auch kognitive un moralısche Fähig-
keıten, un ZWal 1n iıhrer gegenseıtigen ausgeht, Ördert eın Erziehungsverständnıs,

das dem ınd Selbstbestiımmung un Autono-Verschränkung, dıe die Kınder 1m Umgang
mıteıinander erwerben. In der Auseinanderset- mM 1€e zuspricht, gerade indem seine eigene W e1-
ZUNg gemeınsame Spielvorhaben nämlıch SC mıt Wırklichkeit umzugehen, anerkannt

wıird Respekt VOT der kındlıchen Person he1ifltlernen S$1e überhaupt EHSE; Was CS he1ßt, einen
Partner gewinnen un für dıe eigene Idee aber nıcht, ıhm 1n paradoxer Weıse 1e]

ZUuzumute un seıne Entwicklung dadurchbegeıistern, hne ıh brüskıeren; SIC

lernen, WI1e 111all einem gemeinsamen gefährden, da{fs INa CS überfordert. Das
der «Straßenkinder»Verständnıiıs einer Sıtuation kommt, W1e S1€ Realexperiment ze1gt

Konflıkte konstruktiv lösen können, hne das anschaulıich dıe Folgen einer überfordern-
Zusammenseın endgültıg gefährden, und den «Hochgeschwindıigkeıitsex1istenz», dıe

schnell mit Erwachsenenaufgaben belastetdabe1 Kompromıisse einzugehen, hne sıch
un andere S1e lernen Argumente wırd

Entscheidend ist, da{is dıe Erwachsenen iıhreauszutauschen, dadurch regeln, WasS

gelten soll un Was nıcht. Sıe lernen den Sınn Kontrolle un: Unterstützung dem Entwick-
VO  $ soz1alen Regeln verstehen un WI1e E faır Jungsstand der Kınder d  CI, we1l nıcht

11UI mangelnde, sondern auch 1e] Hılfeun gerecht zugehen ann Was Kınder sıch
zunehmend un: 1ım Grundschulalter schließ- dıe Integration 1n dıe Soz1ialwelt der Kınder
ıch SanzZ hne Hılfe VO  $ Erwachsenen oft gefährden A «Intergenerationelle Solıdarı-
auch 1in hartem Streit gemeınsam erarbeıten, tat>» wiıird jer konkretisıiert 1mM Entlassen der
sınd sowohl die Voraussetzungen, Bezıte- Kınder iın die eigene Verantwortung un

Selbständigkeıt, ohne dıe Fürsorge ıhrhungen anderen Menschen aufbauen un
Leben erhalten können, als auch dıe Wohlergehen aufzugeben. Im Abschıied VO  —

den elterlıchen unktionen un der Verwand-Voraussetzungen für Kooperatıon. Auf diese
Weıse erfinden TE dıe Grundlagen menschlı- lung der Erwachsenen-Kind-Beziehung 1ın eine
chen Zusammenlebens gleichsam LICU und C1- Bezıiehung, 1n der 1U  —_ endgültıg beide arf-
arbeiten sıch dıe Basıs aller Kultur überhaupt. NCl sıch gegenselt1g Autonomuıie un Bezogen-
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eıit zumuten un leben können wırd den ıhr eben nıcht L1UTI funktionieren sondern
Erwachsenen auch Anerkennung der Endlıch- INussecnmn umfassenderen Sınn dıie
eıt ıhrer CIZCNECN menschlichen Exıstenz ab- Verantwortung für das Zusammenleben ihr
verlangt Bewulßfstsein un: ihre Handlungsorientierung

aufnehmen
Das Verhältnis der (Gsenerationen zueinander

Intergenerationelle Solıdarıtdt als polıtıische 1ST deshalb nıcht L1UT Cine Beziehung zwıischen
Aufgabe Individuen Wenn CS Erzıehungsprozessen

auch die Konstruktion
Erzıehung als Konstruktion Welt — Welt un damıt dıe Antızıpatiıon VCI-
inNnenNn M1 Generatıiıon 1ST C1inN Vor- aınderter kommuniıkatıver Strukturen geht
Sang ursprünglıcher Kreatıvıtät un elemen- ann annn dıes ‚RO UG als Vorgang gesellschaft-

Produktivität S1e 1STt CMa schöpferischer ıch dimens1i0n1erten auf Zukunft gerichteten
Vorgang, A4US dem CI humane Kultur jeweıls intergenerationellen Lernens verständen WCI1-

MGU entsteht den Dıie Suche ach humanen Lebens-IBIG Verantwortung für dıe
nächste (Gseneration 1ST das Paradıgma für C1INC formen darf deshalb nıcht den Kındern un
humane Verantwortung, diıe ber die CISCNC den Famılıen alleın aufgebürdet werden dıe
Lebensspanne ber den CISCNECNMN Tod hınaus- Utopie nıcht entfremdeten menschlı-
reicht ber INa  ; oreift urz WeEeNnNn INa  — chen Zusammenlebens annn nıcht L1UT
diese Verantwortung indıyıdualısıiert Die Wır- Neuanfang des Aufwachsens VO  Z Kındern C
kungszusammenhänge modernen Gesell- sucht werden Intergenerationelle Solıdarıtät
schaften können nıcht auf dıe Interaktıon VO  e 1STt deshalb zweıfach verstehen auf der
Angesıcht Angesıcht beschränkt werden SIC Selite als die unmıttelbare Interaktiıon
sınd C1iMN Wırkgeflecht der Folgen un Neben- MIt Kındern eingehende Haltung der Erwach-
folgen VON Handlungen die wıederum auf auf der anderen Selite als dıe Fürsorge
das alltäglıche Leben zurückwıirken uch für der ebenden Generatıion un: damıt der
die «Diıalektik der Modern1isıierung» 1ST Erzıe- Gesellschaft Insgesamt für Rahmenbedingun-
hung gegenwartıgen Gesellschaften C1iMN Mur- CN die Leben auf Zukunft hın ermöglıchen
sterbeıspiel Funktionale Rationalısıerung un die SCINCINSAMECN polıtıschen bınden-
allen gesellschaftlıchen Bereichen führt gerade den Entscheidungen herbeigeführt werden
aaı da{ßs die unmıttelbare Interaktion VO  — INUSsSCNHN Ist CIM pädagogische Einrichtun-
rtemden Strukturen überlagert «kolonı1sıiert» SCH Famılie un (GGeme1inwesen umfassende

Habermas) wırd Soziologen diagnostiz1e- Kultur der Gegenseıitigkeıit un Solıdarıtät
ICH deshalb die Auflösung soz1ıaler Ressour- den notwendigen Rahmen für Bıldungs-
cCen un gerade Okonomen stellen inzwıschen auf die Gesellschaften al] iıhren
fest da{fß die tradıtionellen Soz1alısationsın- Dimensionen ANZCWICSCH siınd Der Horıizont
tanzen nıcht mehr kostenlos die 1d- dem C1iNEC Theorie der Erzıehung entwickelt
len Qualıifikationen bereıtstellen hne dıe C1- werden mu 1ST dıe rage WIC insgesamt

Wırtschaft nıcht funktionıeren annn also solıdarısche nıcht destruktive Lebensformen
ELW; die Fähigkeıt Z Aushandeln SCINEC1IN- denen sıch jeder als anerkanntes un anerl-
Sa geteilter Regeln ZU!T Zusammenarbeıit kennendes Subjekt wıederfinden kann, herge-

stellt werden können.eaım die Stabilıtät Belastungen un
Verläißlichkeit be1 Absprachen Wiährend CI-

die soz1ale Erosion ZuNnN1ımmt wachsen Liıteratur
andererseıts gleichen Ma(ße dıe Anforde-
rIunsch sich weltweıten Kommu- Boehnke/N. Y Y, Kındheıit Armutsgesell

schaften Markefka/B Nauck (Hg.) Handbuchnıkatıonsnetz MIt anderen verständıgen
und sıch selbst verstehen ber Verstän- der Kındheıitsforschung (Neuwied 1993 1707 189

JS Bruner, VWıe das ınd sprechen lernt (Bern/Stuttdigung un: Solıdarıtät lassen sıch nıcht tech gart/ Torontonısch herstellen Wenn uUuNseTEC Gesellschaften S Coleman, Di1e asymmetrische Gesellschaft (Weın-
eıter funktionıeren sollen dürfen Menschen heim/Basel 1986
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Elkınd, T1es that Stress: The 1IC  S famıly imbalance wissenschaft (Stuttgart 1985 326-328
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